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  Buch

Diagnose Brustkrebs. Marion Elsner weiß, wovon sie spricht, denn mit 51 Jahren erkrankte sie selbst. Um anderen betroffenen Frauen Mut zu machen und ihnen die Angst vor der Behandlung zu nehmen, schildert sie die Stationen ihrer Krebserkrankung. Einfühlsam informiert sie über Diagnosen und Therapiemöglichkeiten und gibt Orientierung im Dschungel medizinischer Fachbegriffe. Praktische Tipps für die Zeit vom Screening bis zur Reha und für das Leben danach machen dieses Buch zu einem wertvollen Wegbegleiter.
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»Der Gesunde hat viele Wünsche – der Kranke nur einen.« 
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Wie alles begann

Ich kenne das Gefühl nach einer Brustkrebsdiagnose. Es ist noch gar nicht lange her, da war auch ich in dieser Situation. Das war im Juni 2009.

Ich erhielt Post von einem Mammographie-Screening-Center. Man lud mich zu einer Brustkrebs-Vorsorgeuntersuchung ein. Mammographie-Screening-Center? Davon hatte ich noch nie etwas gehört.

Vielleicht war es meine Vorsicht, vielleicht war es Zufall, vielleicht war es der liebe Gott, der meinte, meine Zeit hier unten sei noch nicht abgelaufen. Es war sicherlich von allem etwas, das mich bewegte, zu der Untersuchung zu gehen. Sie rettete mein Leben.

Das Screening zeigte einen kleinen Knoten in meiner linken Brust – nicht einmal zwei Zentimeter groß. Still und heimlich hatte er sich eingenistet und wartete auf eine günstige Gelegenheit, sich weiter auszubreiten. Mir wird heute noch schlecht, wenn ich daran denke, wie ahnungslos ich damals war. Ich hatte ihn trotz regelmäßigem Abtasten nicht bemerkt. Mein Leben war hektisch, ich stand ständig unter Zeitdruck und war stets bestrebt, es allen recht zu machen: meinem Mann, meinen Kindern, meinen Kunden, meinem Chef. Ich war ein wahres Talent im Multitasking. Eigentlich hatte ich gar keine Zeit zum Kranksein. Heute klingen diese Sätze unwirklich. Damals war das mein Leben.

Recht bald nach dem ersten Screening fand ich mich mit verweinten roten Augen, ängstlich und völlig fassungslos im Wartezimmer des Centers wieder und erwartete bangend meine Diagnose. Sie lautete: Brustkrebs. Der Knoten war ein bösartiger Tumor.

Nun begann eine Odyssee. Ich wollte und musste mich mit dem Thema Brustkrebs auseinandersetzen. In den verschiedensten Medien suchte ich also nach allem, was mir Auskunft geben konnte. Mit dem Thema hatte ich mich nie näher beschäftigen müssen. In meinem Familien- und Freundeskreis gab es bis dahin keine Krebsfälle. Die Diagnose hörte sich an wie mein Todesurteil. Das konnte doch nicht sein? Nun wollte ich alles ganz genau wissen: wie es weitergehen sollte, wie meine Überlebenschancen standen. Ich sog jeden Bericht, der von Frauen erzählte, die diese Krankheit überstanden hatten, förmlich in mich hinein. Ich kaufte mir zahlreiche Bücher und verschlang sie. Wenn ich über die Situation nachdachte, wurde mir mulmig.

Zahlreiche Fragen beschäftigten mich: Wie werde ich die Chemotherapie überstehen, mit all ihren bekannten Nebenwirkungen? Würde es mich nächstes Jahr noch geben? Oder war es das jetzt? Wenn man mitten im Leben steht, im ganz normalen Alltag, begreift man gar nicht, wie schnell ein Leben vorbei sein kann. Was hatte ich noch alles vor?

Wie oft hatte ich Sprüche gelesen wie »Jeder Tag ist ein Geschenk« oder »Lebe jeden Tag, als wäre es dein letzter«. Nun, da sie sich zu bewahrheiten schienen, fühlte sich das ganz anders an. Wie lebt man denn seinen letzten Tag? Meistens hatte ich nicht einmal Zeit, darüber nachzudenken, wie ich den jeweils aktuellen Tag verbringen wollte, geschweige denn den letzten. Jetzt wusste ich: Das Leben ist nicht endlos. Es ist kostbar. Darüber hatte ich vorher nicht nachgedacht. Warum auch? Mit fünfzig muss man das eigentlich noch nicht.

Krebs ist jedoch leider keine Frage des Alters. Er erwischt einen, wenn er es will. Er fragt nicht, ob der Zeitpunkt passend ist.

Die bekannteste Methode, den Krebs zu besiegen, ist neben einer Operation die Chemotherapie. Ich hatte schon so viel über die Nebenwirkungen gehört, dass sofort ein Schreckgespenst in meinem Kopf entstand. Vor meinem geistigen Auge sah ich mich völlig ausgemergelt, blass, kraftlos und mit tiefen schwarzen Augenringen. Auf meinem Kopf versuchte ein bunter Turban mehr schlecht als recht zu vertuschen, was nicht zu übersehen war. Denn natürlich erkannte jeder sofort, dass ich eine Krebspatientin war, und diese mitleidigen Blicke konnte ich nicht ertragen.

Doch je mehr Informationen ich bekam, desto mehr erkannte ich, dass ich viele falsche Vorstellungen hatte. Das Wissen um die Wirklichkeit machte sie erträglicher, und vieles verlor seinen Schrecken. Zum Glück.

Die Diagnose Brustkrebs ist eine große seelische Herausforderung. Sie zu meistern ist schwer. Ich brauchte eine gewisse Zeit, um meine Krankheit zu begreifen. Immer, wenn ich sie mir bewusst machte, hoffte ich, ich sei in einem bösen Traum, aus dem ich irgendwann wieder erwachen würde. Aber natürlich holte mich die Wirklichkeit schnell wieder ein. Es bringt nichts, ihr entfliehen zu wollen.

Solltest du an Brustkrebs erkrankt sein: Stelle dich der Realität und der Behandlung. Akzeptiere, dass du krank bist. Auch wenn dir der Gedanke Angst macht, geh so schnell wie möglich ins Krankenhaus, denn umso größer sind die Heilungschancen. Warum ich das so betone? Ich habe mehr als einmal von Frauen gelesen, die viel zu spät ins Krankenhaus gegangen sind. Wie gefährlich das sein kann, weißt du sicher längst.

Vor allem eines sollte betont werden: Wird der Brustkrebs früh erkannt, können die Heilungschancen sehr gut sein.

Nach der Diagnose suchte ich vergeblich nach einem einfachen, leicht verständlichen Buch zum Thema Brustkrebs – eine Art Fahrplan. Aber die Bücher, die ich fand, waren entweder von Ärzten geschrieben und durch viele medizinische Fachbegriffe für einen Laien schwer zu verstehen. Oder sie waren auf eine bestimmte Thematik spezialisiert. Ich musste mir mein Wissen aus den verschiedensten Büchern und Broschüren mühsam zusammentragen.

Was ich gebraucht hätte, war ein Buch, das mich Schritt für Schritt von einer Etappe zur nächsten manövriert und meine jeweiligen Fragen beantwortet. Ich wollte die Krankheit als Ganzes erfassen, um besser einschätzen zu können, wo ich stand. Vielleicht geht es dir ähnlich? Dann findest du in dieser Lektüre hoffentlich viele hilfreiche Tipps. Alles, was mir damals wichtig war, habe ich zusammengetragen und aufgeschrieben – die Dinge, die eben in keinem medizinischen Fachbuch stehen, aber sehr hilfreich sein können. Sie sind erprobt und aus erster Hand – Insiderwissen sozusagen.

Es war nicht mein Ziel, ein wissenschaftliches Buch zu schreiben, sondern einen Ratgeber von Frau zu Frau. Hier kannst du dich informieren, dir Hilfe und Kraft holen, dich vergewissern, ob dies oder jenes »normal« verläuft. Auf den nächsten Seiten wirst du viele Tipps und Tricks finden, die dir das Leben erleichtern sollen. Hier ein Beispiel: Gegen eine drückende Perücke etwa hilft ein Blasenpflaster. Einfach hineinkleben und schon sitzt sie wieder perfekt. Simpel, aber genial. Manchmal sind es nur die kleinen Dinge, die den Unterschied machen.

 


  

Eine heimtückische Krankheit

Was ist Krebs eigentlich, und wie entsteht er?

Wenn man sich eingehender mit dieser Krankheit beschäftigen muss, stellen sich automatisch viele Fragen: Wie ist der Brustkrebs entstanden? Warum gerade ich? Habe ich etwas falsch gemacht?

All diese Fragen habe ich mir auch gestellt. Lass es besser, denn es gibt keine Antwort darauf. Krebs ist keine Frage von Schuld.

Trotzdem haben wir Schuldgefühle und suchen nach der Ursache für unsere Krankheit. Diese könnte in Stress, fettreicher Ernährung, freien Radikalen, Nikotin, Chemikalien oder schädlichen UV-Strahlen liegen. Das sind alles Risikofaktoren. Jedoch die wenigsten können so leben, dass sie all diese Faktoren ausschließen. Und selbst wenn man sehr achtsam mit seiner Gesundheit umgeht, kann einem das Leben dennoch einen Strich durch die Rechnung machen. Wer nämlich eine ungünstige erbliche Veranlagung hat, kann gar nichts beeinflussen.

Natürlich gibt es einige Faktoren, die eine Erkrankung begünstigen, wie zum Beispiel Stress. Aber, mal ehrlich, fast jeder Mensch hat Stress. Deswegen muss man noch lange nicht zwangsläufig an Krebs erkranken. Stress ist nur ein Faktor von vielen. Dennoch kann ich versuchen, meine Gesundung voranzutreiben, indem ich Stress abbaue und mich um eine gute emotionale Verfassung bemühe.

Der Psychoonkologe O. C. Simonton hat über dreißig Jahre Krebspatientinnen begleitet. In seinem Buch Wieder gesund werden1 findet sich eine nachvollziehbare Erklärung für den Zusammenhang von Krebs und Stress.

Stress muss nicht immer schädlich sein. Es gibt vor allem zwei Arten von Stress: den positiven und den negativen. Positiver Stress kann durchaus auch einmal mit Hektik und Druck verbunden sein. Das Wesentliche und Entscheidende aber ist, dass die Anspannung wieder nachlässt, wenn wir das erreicht haben, was wir uns vorgenommen hatten. Es ist nur ein auf die Sache bezogener kurzer Zeitraum der extremen Anspannung. Danach stellt sich ein Glücksgefühl ein und entschärft die Situation. Im Gegenteil zu positivem Stress, der ein echter Antrieb sein kann, ist negativer Stress schädlich. Als negativen Stress bezeichnet man lange Phasen des Angespanntseins bis hin zum Dauerstress. Er kann einerseits durch zu viel Arbeit und zu wenig Zeit zur Erholung entstehen, andererseits aber auch durch innere Anspannung, also ungelöste Probleme, traurige Ereignisse, Selbstzweifel und ähnliche Dinge. Oft haben wir bestimmte Denkmuster entwickelt, die bereits in unserer Kindheit beginnen und sich durch die Erfahrungen, die wir im Laufe unseres Lebens machen, immer mehr festigen. Diese Muster hatten irgendwann in unserem Leben ihre Berechtigung und waren Teil unserer Überlebensstrategien. Sie laufen heute noch in unserem Unterbewusstsein ab und beeinflussen unser Denken und Handeln. Sind wir im Lauf unseres Lebens mit Ereignissen konfrontiert, die Stress auslösen – das kann bereits ein simpler Streit sein, ein Trauerfall, eine Trennung, Arbeitslosigkeit oder ein anderes einschneidendes Erlebnis –, können wir, geprägt durch unsere Muster, manchmal nicht damit umgehen. Manche von uns tragen so schmerzliche Erfahrungen mit sich herum und werden immer und immer wieder innerlich erschüttert. Es entsteht eine Art Kreislauf, wenn man versucht, das verletzende Erlebnis aufzuarbeiten. Da man immer wieder mit seinen ureigenen Denkmustern an die Sache herangeht, kommt man stets zum gleichen Ergebnis. Das fühlt sich an wie ein Lauf im Hamsterrad: Das Denken und Handeln dreht sich immer wieder im Kreis, und man kommt zu keiner richtigen Lösung. Der Kopf arbeitet das Thema immer und immer wieder durch: Das ist Stress pur. Dadurch wird das Immunsystem geschwächt und man wird anfälliger für Krankheiten, leider auch für Krebs.

Um zu verstehen, warum das so ist, muss man wissen, wie Krebs entsteht. Ich habe in den verschiedensten Büchern nachgelesen, aber die schönste Erklärung fand ich dann schließlich in einem Buch über Ernährung. Es heißt: Krebszellen mögen keine Himbeeren2.

Ich versuche einmal, den dort dargestellten Krankheitsverlauf wiederzugeben:

Es beginnt mit der Zelle. Die Zelle ist die Basis allen Lebens auf der Erde. Jeder Mensch besteht aus etwa 60 Billionen Zellen, die aus verschiedenen Teilen zusammengesetzt sind: der Zellmembran, dem Mitochondrium, weiterhin den Proteinen, die eine ganz wichtige Funktion ausüben.

Eine einzelne Zelle ist zwischen einem Zehn- und einem Hundertausendstel eines Millimeters groß oder besser gesagt klein. Jede Zelle hat bestimmte Funktionen im Körper.

Damit wir besser verstehen können, was in einer Zelle vor sich geht, vergleichen die Autoren die Zelle mit einer Stadt. Alle Aufgaben, die für das Wohl der Stadtbewohner nötig sind, werden auf verschiedene Orte verteilt.

Im Zellkern wird die Stadt verwaltet. Hier sind die Gesetzestexte (Gene) gelagert. Ein kleiner Fehler im Gesetzestext kann zur Entstehung von Krebs beitragen.

Die Proteine sind die Arbeiter der Stadt und haben viele Aufgaben zu erfüllen, die für die Erhaltung der Zelle nötig sind. Proteine (Eiweiße) spielen die wichtigste Rolle beim Ablauf aller Lebensprozesse. Sie sind die Stabilisatoren der Zelle und des gesamten Organismus’. Intelligent übersetzen sie die in den Genen enthaltenen Informationen. Sie transportieren Nährstoffe, tauschen Botschaften aus und sammeln Informationen über die Veränderungen in der äußeren Umgebung.

Das Mitochondrium ist eine Art Kraftwerk, in dem z.B. Zucker und Proteine in Energie umgewandelt werden. Die Zellmembran schützt das Zellinnere wie eine Mauer.

So ist eine Zelle aufgebaut. Jeder Zellteil hat seine eigene Funktion und alle Prozesse greifen ineinander.

Durch Teilung entstehen immer wieder neue Zellen und die alten sterben ab. Die neuen Zellen übernehmen dann die in den Gesetzestexten gespeicherten Funktionen der alten Zellen.

Es gibt eine Vielzahl von Mechanismen während der Zellteilung. Kommt es bei der Zellteilung zu einem Fehler, dann wird auch die DNS der Zelle, ihr Gesetzestext, geschädigt. Durch diesen Fehler im System entsteht eine kranke Zelle. Dadurch kommen die Arbeitsabläufe innerhalb der Zelle durcheinander, und sie gerät aus dem Gleichgewicht.
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